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4ꝛtes Stuͤck. Montag, den 27. May 1765. 


Eine Anecdote 
von preußiſchen Bergwerken. 


Der Verfaſſer dieſes an den Angerburgiſchen Prob; 
fen M Helwing abgelaſſenen Schreibens, iſt 
der ehemalige Koͤnigl. Hofrath Korthold, von 
deſſen weitlauftiger Wiſſenſchaft in der Naturlehre 
die Breßlauiſchen Sammlungen viele Proben ent 
halten. 

Königsberg d. 1. Febr. 1710. 

De mir von E. ꝛc. aufgetragene Erkundigung 

nach denen im Hockerlande ehemals geweſe— 
nen Silberbergwerken habe ich deſto ſorgfaltiger 
anſtellen koͤnnen, da ich bey meinem langen Auf; 
enthalt in Carwinden, theils allein, theils in Ger 
ſellſchaft des Herrn D. Ehriftiani aus Preuſch⸗ 
holland, vielfältige Reiſen nach allen Orten felbis 
ger Gegend gethan. Von denen Bergwerken, aus 
welchen nach dem Henneberger, allhier ſo viel 

Silber gewonnen worden, daß die Mark Lötiges 
11 Vierdung' gegolten, habe ich große Nachfrage 
gethan; aber nicht eine rechte Spur davon antref; 
fen können: obwohl die Leute mir bald dieſen 


bald jenen Berg gewieſen, den ſie dafuͤr hielten. 
Ich glaube indeſſen ganz gewiß, daß Henneber— 
gers Bericht wahr ſey. Das Werk wird aber 
dadurch ſeyn in Abgang gekommen, weil man kei⸗ 
ne rechte Bergleute gehabt, die damit gewußt ums 
zugehen, wozu hernach noch die Kriege und Ver⸗ 
wuſtungen gekommen. Nach den Kriegen hat es 
an Geld gefehlet, die Unkoſten zu beſtreiten, und 
darüber iſt endlich alles mit der Zeit ins Ders 
geſſen gerathen. Man hat mir dorten erzaͤhlet, 
daß, als vor wenigen Jahren die Sachſen da her⸗ 
um in den Winterquartieren gelegen, verſchiedene 
Bergleute unter ihnen geweſen, die auf den hieſi⸗ 
gen Bergen offenbare Kennzeichen von reichen Erz. 
ſtuffen gefunden haben. Dergleichen habe ich auch 
ſelbſt fo wohl hier, als im Biſchthum, häufig 
wahrgenommen. Es iſt auch nicht lange, daß da 
ein Kaufmann durchgereiſet, der ſich viel Jahre 
auf dem Harz aufgehalten und ein Bergverſtan⸗ 
diger geweſen. Der hat ſich aus gewiſſen Uxfas 
chen einige Wochen hier verweilen muſſen, und da 
er die Gegenden oft in Augenſchein genommen, 
hat er verſichert, daß aus vielen Bergen was 
reichliches zu heben ware, und hat ſich gewundert, 
daß man hier das Land fo wenig kennet. Ges 
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naue Unterſuchungen anzuſtellen, wobey fonften 
wohl ohne Ruhm zu melden aue Handgriffe wiſſen 
moͤchte, habe ich dorten keine Inſtrumenta und 
Leute bey der Hand gehabt; es iſt auch nicht eine 
Sache vor einen Privatum. Aber ich habe ſo 
viele Merkmale von Erzbergen wahrgenommen, 
die mich gar nicht zweifeln laſſen. Es iſt mit 
Augen zu ſehen, wie auf ſolchen Bergen die Blaͤt⸗ 
ter der Baͤume im Vorfahr viel falber, und die 
Aeſte ſchwaͤrzer ausſehen, als an denen, die auf 
andern Bergen und auf der Ebne ausgeſchlagen 
ſind. Die Baͤume ſtehen da auch duͤnner als an⸗ 
derwerts, und es fehlet ihnen etwas an der Leb 
haftigkeit. Selbſt die Farbe dieſer Berge fällt 
ins ſchwaͤrzliche, als die übrige Erde. Die Mars 
gal einerea zeiget ſich ſtark impraͤgniret, und einige 


Steine, die ich zerſchlug, hatten ſehr merklich den. 


Geruch von Schwefel; andere waren voll von 
ſcoxiis metallicis. Ja ich fand eine ſchoͤne Galaͤ⸗ 
nam, von der ſchon Plinius angemerket hat, daß 
ſie nur bey Silberadern angetroffen werde. Auf 
einem Berge bemerkte ich oben eine Pfuͤtze, die 
vom Schnee, und Regenwaſſer ſich geſammlet hat 
te; welches Waſſer augenſcheinlich Farbe und Ger 
ruch ſo hatte, wie es auf den Erzgebuͤrgen in 
Sachſen hat, und ſahe ganz anders aus, als das 
mit der roͤthlichen Materie gefärbte Waſſer, ſo 
auf den Suͤmpfen zu ſehen iſt, wo minera Martis 
gefunden wird. Dieſes iſt auch niemals auf Ber 
gen anzutreffen. Von der eigentlichen Erde habe 
ich etwas ſelbſt gehoben, und fo bald fie mit mei, 
nen andern Sachen hier wird angelanget ſeyn, 
fo will damit die Probe anſtellen, und weiß ge 
wiß, es ſoll mich nicht truͤgen. Dieſe Erde war 
aufgeworfen auf die Halle, wie man es in Berg: 
werken nennet, und es iſt allen Bergleuten bekant 
genug, daß die Hallen mit der Zeit ſich oft bei 
fern, und ihre Maſſa durch rechte Handgriffe leicht 
kann zum Metall gebracht werden. Ich habe dor— 
ten vielen Leuten manches gewieſen, und mich ev 
boten ihnen es zu lehren, wie fie ſelbſt weiter vers 
fahren koͤnnten. Aber es iſt nicht zu glauben, wie 
wenig ſolche Leute darauf achten, und nicht leiden 
koͤnnen, daß man ſie unterweiſen will. Ich ſehe 
wohl, daß mit ihnen nichts wird anzufangen ſeyn; 
denn dazu gehoͤret Redlichkeit und Folgſamkeit bey 
gutem Rath, nicht aber Eigenſinn, inſonderheit 
wenn man von Bergwerksſachen gar nichts vers 
ſtehet. Aber was ihnen nicht im Schlaf kommt, 
das halten ſie alles vor große Muͤhe und ſchwere 
Preſſuren. Es würde alſo bey fo bewandten Um⸗ 
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ſtaͤnden und bey folder Eigenſinnigkeit der Leute, 
umſonſt ſeyn, daß andere, die vernuͤnftiger davon 
urtheilen auch Geld genug dazu haben, und hier 
gewiß mit guter Hofnung etwas wagen konnten, 
ſich deshalben ſolten die geringſte Muͤhe geben; 
wozu ich auch keinem anraͤthig ſeyn will. Es 
mag heiſſen: Suo tempore! Ein recht großes 
fruſtulum ſuccini wurde, als ich da war, durchs 
Ackern aus einer ſchwarzen Erde gegraben. Der 
Herr Graf hat zu Jahr in feinem Garten meis 
nen liquorem impraegnantem probiret, und dadurch 
aus einem einzigen Weitzenkorn uͤber 3000 Koͤrner 
gezeuget, die er mir ſelbſt gewieſen. Ich verharre 
ꝛc. 20. 
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Königsberg. 


Es iſt unlaͤngſt eine merkwürdige Schrift des 
Herrn Prof. Willamovius zu Thorn bekannt gewor— 
den, welche den Titel führt: Programma de Logica 
Pindari, 23 B. in 4. 


Der Herr Prof. Willamovius beweiſet darin, daß 
das Urtheil des Youngs feine Richtigkeit habe, da 
erbehauptet, daß Pindar im Grunde eben ſo viel 
Logik, als Ariſtoteles oder Euklides habe. Er ſetzt 
daher anfaͤnglich deutlich auseinander, wie die Los 
gik beſchaffen ſey, die man von einem Dichter for⸗ 
dern koͤnne. Wahrheit und Ordnung iſt ihr 
ganzer Inbegrif, Wahrheit in den einzelnen Gedan⸗ 
ken, Satzen und Schluͤſſen; Ordnung in dem gan— 
zen Zuſammenhangs dieſer Gedanken. Dies wens 
det der Verfaſſer hernach auf den Pindar an, und 
zeiget an der öten Pythiſchen Ode deſſelben, als an 
einem Beyſpiele, theils wie ordentlich der Plan dies 
ſes, fo vielen ungeheurſcheinenden Dichters ſey: 
theils wie wahr ein jeder ſeiner Gedanken, ſo kühn 
und falſch ſie oft bey dem erſten Anblick erſcheinen, 
entwickelt werden könne. Dies Programma beſtaͤ⸗ 
tigt denn das letztere Urtheil von der Staͤrke des 
Herrn Prof. in der griechiſchen Sprache, und bewei— 
ſet feine große Bekanntſchaft mit denen alten Dich 
tern; welche ihn allerdings dahin geleitet haben, 
daß feine eigne Muſe das rechte Gepraͤge des ſchoͤ— 
nen Alterthums verraͤth. Es werden auch gewiß 
nur wenige Schriften unſrer jetzigen Zeit gefunden, 
worin Pindar in einer deutlichen Analyſe erleuchtet 
wird, weshalb wir deſto mehr uber die gegenwärtis 
ge Schrtft unſre Zufriedenheit aͤußern. Koſtet in 
den Kanterſchen Buchhandlungen 12 gr. 


Ktt.ʃ—— 8. 


Wien, den 20. May. 

Der junge Graf von Neuperg, fo als Kayferl, 
Koͤnigl. Geſandter in Neapolis geſtanden, iſt ernannt, 
in gleicher Qualität and den Dänifchen Hof nach Co; 
genhagen zu gehen, um den Grafen von Wurmbrand 
abzuloͤſen. Das groſſe Gepacke des Erzherzogs iſt 
von hier nach Florenz abgegangen. Unter andern 
ſind dabey 10 Kaſten mit neuem Tafelſilber, und für 
36000 Gulden Tafelzeug und viele koſtbare Tape; 
ten. Dieſer Tagen ſind 2 koſtbare Zuͤge Pferde von 
hier abgegangen, welche der Fuͤrſt von Lichtenſtein 
an die Rußiſche Kaiſerin, als ein Gegenpräſent für 
erhaltenes ſchoͤnes Pelzwerk, nach Petersburg ſchi— 
cket. Der hieſige Handelsſtand hat die Tranſit⸗ 
mauth, gleichwie eine Geſellſchaft Niederlaͤnder die 
Conſumtionsmauth, in Pacht genommen, und eine 
beträchtliche Summe Geldes vorgeſchoſſen. 

Altona, den 15. May. 

Zu der merkwuͤrdigen Betrachtung des Verhaͤlt— 
niſſes des Sterbens zu dem menſchlichen Alter vers 
dienet folgende Nachricht aus Wien gerechnet zu wer⸗ 
den: Von denen im vorigen Jahr hierſelbſt verſtor— 
benen 6477 Perſonen, haben ihr Leben geendiget 
im ıften bis 5ten Jahr des Alters 1146; im 6ten 
bis loten, 180; im ııten bis 15ten, 103; im 
16ten bis 20ſten, 29; im 21ſten bis 25ſten, 74; 
im 26ſten bis Zoften, 105; im 31ſten bis 35ſten, 
134; im 36ſten bis Zoften, 178; im 41ſten bis 
Aßſten, 144; im 46ſten bis 50ſten, 136; im 51ſten 
bis 55ſten, 1795 im 56ſten bis often, 199; im 
61ſten bis 65ſten, 201; im 66ſten bis 7oſten, 184; 
im 71ſten bis 75ſten, 170; im 76ſten bis goften, 
126; im gıflen bis 85ſten, 82; im 86ſten bis 
goften, 29; im gıften bis 95ſten, 13; im göten 
bis 100ten, 4; im lorſten bis 105ten, 2, 

Coͤln, vom 9. May. 

Nachdem der Koͤnigl. Preußiſche wirkliche Kam; 
merherr und geheime Rath, Hr. Abraham Edler 
von Meinertshagen, Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt nunmeh⸗ 
riger geheimer Kreisdirectorialrath und reſidirender 
Miniſter in dem Niederrheiniſchweſtphaͤliſchen Kreis 
ſe, bey C. Hodedlen und Hochweiſen Rath fein Cre; 
ditiv produciret, fo hat heute eine feyerliche Magi 
ſtratsdeputation bey Hochdemſelben das Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungscompliment abgeſtattet, und zugleich den Ehr 
renwein praͤſentiret. 

Paris, den 7. May. 

Da der in der Republik der Gelehrten ſo bekannte 
Hr. Diderot, einer der vornehmſten Mitarbeiter an 
der Eneyclopedie, ſich, feiner häuslichen Anlegenhei⸗ 
ten wegen, genöthiget geſehen hat, den Verkauf fer; 
ner Bibliothek auszubieten, fo haben Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt, die Kayſerin von Rußland, demſetben nicht 
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allein, durch Dero Miniſter, die Summe, um wel⸗ 
che er ſelbige zu verkaufen ſich erboten hatte, naͤm— 
lich 15000 Livres, zu bezahlen, und ihm den Beſitz 
davon, bis Ihro Majeftat Fe abfordern werden, zu 
laſſen, ſondern ihm auch für die Sorge und Mühe, 
die er ſich für die Unterhaltung dieſer Bibliothek ges 
ben wird, ein Jahrgehalt von 100 Louis d Or zu 
verleihen, geruhet. 
Beſanſon, den 27. April. 

Allhier fällt der Preis des Getraides täglich ſehr 
herunter, welches denjenigen, die Vorrathe davon 
aufgekauft Haben, zum großen Mißvergnuͤgen 
gereicht. Anſtatt des Gewinnes, den fie darauf zu 
machen gedachten, ſind ſie nun genoͤthiget, daſſelbe 
unter bem Preiſe, um welchen fie es eingekauft hat⸗ 
ten, zu verkaufen; indem fie, bey Betrachtung uns 
ſrer Felder, deren lachender Anblick ſie weinen macht, 
leicht urtheilen, daß das Abnehmen des Preiſes noch 
anſehnlicher wird werden muͤſſen, und daß, je laͤn⸗ 
ger ſie den Verkauf verſchieben, deſto mehr dabey zu 
verlieren ſeyn wird. Viele, die noch große Par: 
theyen dieſer Waare beſprochen hattten, haben des⸗ 
wegen auch lieber das darauf gegebene Handgeld vers 
lieren, als ihre Verbindungen erfuͤllen wollen. 

Die, im Delphinat, den 26. April. 

Man thut etwas Wunderſameres, als ein Jahr⸗ 
hundert zu leben, wann man, nachdem man beyna⸗ 
he ſolche ganze Zeit über im Irrthume gelebt, noch, 
bevor man die Augen des Leibes vor dem Lichte des 
Tages ſchließet, das Gluͤck hat, die Augen des Geis 
fies vor dem Lichte der Wahrheit zu eröfnen, Die 
ſes Wunder iſt allhier gewirket worden. Juſtine 
Roux, eine Frau, deren Familie, ſeit der Entſte⸗ 
hung des Calviniſchen Glaubens, demſelben beſtaͤn⸗ 
dig angehangen, und die immer ſelbſt der feſten Ent⸗ 
ſchließung zu ſeyn geſchienen hatte, in der Religion 
ihrer Vaͤter zu ſterben, hat derſelben, in einem At 
ter von 99 Jahren und etlichen Monaten, gluͤcklich 
abgeſchworen, und ihre erſte Communion mit ſo vie; 
lem Eifer, als geſetzter Gegenwart des Geiſtes, ver 
richtet. Die Superiorin des Hoſpitals diefer Stadt, 
welche mit vielem perſoͤnlichen Verdienſt ein befondes 
res Talent, die Ketzer zu bekehren verbindet, iſt das 
Werkzeug geweſen, deſſen ſich der Himmel bedienet 
hat, dieſes ſo lange in der Irre gelaufene akte Schaaf 
zu der Heerde zu bringen. Dieſe Bekehrung ev 
freuet ungemein alle unſre gute Katholiken „ welche 
dieſer Frau Haufenweiſe die Gluͤckwünſche bringen, 
und ſich immer mehr erbauen, da fie fehen, mit wel; 
chen freudigen und heiligen Entzuͤckungen fie ſelbſt 
deswegen ſich gluͤcklich ſchatzet. 

Stockholm, den 3. May. 
Nachdem der Magiſtrat der Stadt ee . 
x 65 


172 


benachrichtiget worden iſt, daß man über die Ber 
ſchaffenheit der Salzbruͤhe oder Laake der Häaringe, 
welche voriges Jahr von da nach der Fremde geſchickt 
find, geklaget habe, und dann derſelbe dem Scha— 
den, welchen eine dergleichen Nachlaßigkeit einem 
ſo anſehnlichen Handlungszweige bringen koͤnnte, 
vorkommen wollen: So hat gedachter Magiftrar; die 
Verordnung ergehen laßen, welche den Auſſehern 
der Fiſcherey und den von der Stadt beſtellten Pas 
ckern anbefiehlt, dafür zu ſorgen, daß die zu verlens 
dende Haringe nicht allein wohl eingepackt, ſondern 
auch behoͤrig geſalzet werden, demnach die Faſſer zu 
viſitiren, diejenigen derſelben, welche in einigem 
Stuͤcke mangelhaft ſeyn ſollen, auszumerken, im: 
gleichen ſelbige anzuhalten, und hiernachſt von neuem 
einzupacken. Zufolge derſelben Verordnung, ſoll kein 
mit Haringen geladenes Schiff aus dem Hafen lau: 
fen, bevor es bey der See- Zollkammer certificate 
von den Aufſehern und Packern, welche die gute Be— 
ſchaffenheit dieſer Waare bezeugen, vorgezeiget habe. 
Cracau, den 12. May 

Die aus Beſſarabien, aus der Wallachey und der 
Moldau, auch von den Ufern des Dniepers und des 
Dnieſters, eingehende Nachrichten lauten immer 
noch kriegeriſch. 

Warſchau, den 16. May. 

Nach dem Koͤnigl. Namensfeſt und ausgetheilten 
neuen Ordens des St. Stanislai an verſchiedene 
Ritters, deren Anzahl auf 100 feſtgeſetzet worden 
find viele Herrn Senatores nach ihrer Heymath zus 
rüͤckgekehret. Am verwichnen Sonnabend beur— 
laubten ſich bey Sr. Maj. des Herrn Biſchofs von 
Cujavien Exc. und begaben ſich zu Waſſer auf drey 
Fahrzeugen als Koͤnigl. Legat zur Abnehmung der 
Huldigung von denen groͤßern Preußiſchen Stadten 
nach Thern, und zwar in Begleitung des Herrn 
Domborski, Staroſten von Plock, und des Königl. 
Geheimen Raths, Herrn Schmiedt, morgen werden 
ſich auch Se. Durchl. der Fuͤrſt Czartoriski, Groß: 
kanzler von Lithauen, nach Volyn auf etliche Mo⸗ 
nate, und der Furſt Biſchof von Ermelandt nach ſei⸗ 
nen Biſchofthum begeben, indem worjetzige Zeit kein 
Senatus Conſilium ſoll gehalten werden, imgleichen 
ſtehet der Herr Branickz, Kronuntettruchſes, im Ber 
grif nach Brzesc in Lithauen und nach der Pareze— 
wer Staroſtey abzureiſen, um die daſelbſt befindliche 
Königl. Truppen zu unterſuchen. Des Furſten Pri⸗ 
matis Durchl. find von Dero Krankheit vollkommen 
hergeſtellet. Vorige Woche arrivirte der Graf Kra— 
ſinski, Biſchof von Camienec, und überreichten zum 
Geſchenk Sr. Majeſt. verſchiedne zur Munze gehdr 
riger Werker über 1000 Duc. werth, welche von un: 
denklichen Zeiten im Kraſinskiſchen Pallais gelegen. 
Die Kronſchatzcommißion führer fleißig fort verſchie⸗ 
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dene Streitigkeiten abzumachen, dabey hat ſie den 
Lauf aller neuer fremden Munze verboten, und eine 
Summe alter poln. Thaler welche man auſſerhalb 
Landes führen wolte, confiſciren laſſen, und da fie in 
Erfahrung gekommen daß von denjenigen Fahrzeus 
gen welche auf dem Bugſtrom mit Getreide nach 
Danzig abgegangen, auſſerdem zu Brzek in Lithauen 
an den Lithauiſchen Schatz gezahlten halben Zoll 
man den ganzen in Nieszava gehoben, ſo ſind nicht 
nur alle Schatzbediente von der Nieszawer Kammer 
vorgeladen, ſondern ihnen auch anbefohlen die Helft 
te des genommenen Geldes wieder abzugeben. Ger 
ſtern wurden hier verſchiedene Boͤſewichter gefängr 
lich eingezogen, welche zum theil ſchon geſtanden daß 
fie Urſach an dem Brande geweſen, welche die Stadt 
ſchon zweymahl zu ihren groſſen Schaden erlitten. 

Wilda, vom 13. May. 

Am verwichenen Mitwoch, als an dem Gedaͤcht 
nißtage des heil. Stanislaus, verkuͤndigten hundert 
Kanonenſchuſſe das frohe Namensfeſt Sr. Majeftät 
unſers allergnaͤdigſten Koͤniges und Herrn, nach ges 
endigter Gottesdienſte verſammleten ſich alle hohe 
anweſende Herrn Miniſtern, Senatoren, und Gras 
fen bey Sr. Erlaucht dem Grafen von Oginski, 
Woywoden von Wilda, woſelbſt fie bey einer prach⸗ 
tig ſervirten Tafel von mehr als 100 Couverts ber 
wirthet wurden, und unter einem beſtaͤndigen Don; 
nern der Kanonen hörete man überall: Es lebe um 
ſer große Monarch! es lebe das ganze Koͤnigl. Haus! 
Des Abends war bey Sr. Excell. dem Herrn Mar 
ſchall Graſen von Broztowsky ein großer Ball en 
Maſque, welcher bis gegen Morgen fortdaurete, 
und hiemit wurde alſo dieſer feyerliche Tag zum Ver⸗ 
gnugen aller getreuen Unterthanen mit vielen Freu: 
den beſchloſſen. Unſere hieſige Garniſon hat ſich 
bey dieſer Solennitaͤt beſonders diſtinguiret. 
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Eingekommne Fremde. 
Vom 16ten bis zum 23ten May. 

Hr. Prof. Lindner, kommt von Riga. Hr. Me 
dieinapotheker Friedrich, kommt von Ortelsburg, log. 
im Hirſchkruge in der Vorſtadt. Hr. von Crevecöur 
Capit. in Franz. Dienſten, kommt aus Frankreich, 
log. bey Mattuſchke in der Licentſtraße, geht nach 
Petersburg. Hr. Richter, ein Porcellainhändter, 
kommt von Dresden, log. bey Mattuſchke. Hr. Czae 
rau, ein Ruſſ. Courter, log. im Palmbaum in der 
Vorſtadt, geht nach Petersburg. Hr Capit von 
Leſſel, kommt von Neidenburg, log. bey Morſcheidts 
im Kneiphofe. 


Dieſe Gelehrte und Polttiſche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um ro Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


